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Das Manhattan-

Projekt der

Reproduktions-

techniker
Gena Corea begegnete bei den Recherchen zu
ihrem Buch „MutterMaschine" häufig dem
Vergleich zwischen dem Manhattan-Projekt des
Atombombenbaus und der Entwicklung der
neuen Reproduktionstechnologien. Diesen Ver-
gleich spitzt sie zur These zu, daß diese Tech-
niken das Manhattan-Projekt der Biologie von
heute sind.
„Weichmacherphase" nennt sie den aktuellen,
schleichenden Prozeß der Gewöhnung an An-
wendung und Weiterentwicklung der Repro-
duktionstechniken, deren immamente Logik
die der Lebenszerstörung sei und zur perfekten
Eugenik führe.
Nach Tschernobyl und der Angst vor Mißbildun-
gen bei Kindern wurde eine zweite Ebene
ihrer These unübersehbar: In ihren Auswirkungen
wird die Kernenergie zum Promotor, die neuen
Fortpflanzungstechniken zur Kontrolle „frei-
willig" zu nutzen.
Anläßlich des Erscheinens der deutschen Aus-
gäbe ihres Buches im Rotbuch-Verlag trug Gena
Corea ihre Thesen auf einer Reise durch die
BRD und Österreich vor. Wir veröffentlichen
eine gekürzte Fassung dieses Vortrages.

von Gena Corea

Eines Tages im Jahre 1983 verließ Dr. Alan De Cherney
vom In-vitro-Befruchtungsteam der Yale-Universität

(USA) sein Büro. Er wollte die Eierstöcke der neuesten Kan-
didaten für eine In-vitro-Befruchtung (IVB) - die sogenannte
Reagenzglaszeugung - begutachten. Im Labor angekommen,
dachte er darüber nach, wie die Technologie das leben der
Reproduktionsmediziner verändern würde. Später schrieb er
an seinen Kollegen in einem Kommentar in der Fachzeitschrift
„Fertility and Sterility", „Aeofew/ewrfe /ecArzo/og/scAe FwrcA-
ArizcAe s/W gerade z/z ««sereoz S/zozza/geA/e/ er/b/gt. f/«d wz'r

Ao'/z/zczz tt/zs /rewert g/AcA/zcA schätze«, Az einer Zeit zw orAez-

/en, in der so/cAe gra/ior/zgezz /'or/scArz7/e gemacA/ werden. IF/e

aw/regend rnzz/? es /Ar CAozzcer gewesen se/n, in einer Zeii zw

scArez'Ae«, in der Gw/enAerg die DracA/zrasse er/wnden Aa/, oder

/ür einen PAys/Aer, der an? ManAai/an-FrayeA/ nzi/gearAei/ei
Aa//"' Im Manhattan-Projekt entwickelte im Zweiten Welt-
krieg eine Gruppe von Wissenschaftlern im Auftrag der US-

Regierung die Atombombe.
Der Vergleich zwischen der Forschung an den neuen Repro-

duktionstechniken und dem Manhattan-Projekt ist faszinie-
rend und in mancher Hinsicht auch zutreffend. In beiden Fäl-
len ging bzw. geht es um eine spannende Arbeit. Die Forscher
betrieben wissenschaftliche Detektivarbeit und waren sich

darüber im Klaren, daß sie mit historischen Ereignissen direkt
etwas zu tun hatten. Sie wußten, daß sie durch ihre Arbeit die

Welt verändern würden - jetzt und für zukünftige Generatio-
nen. Robert Oppenheimer, Enrico Fermi, Robert Edwards,
Patrick Steptoe - diese Namen haben einen gesicherten Platz
in der Geschichtsschreibung.

Das atomare Manhattan-Projekt explodierte über Hiroshi-
ma. Das Manhattan-Projekt der Reproduktionstechniker wird
zwar keine plötzliche Explosion hervorrufen, dafür aber eine

Serie schneller Entwicklungen, die sich über einen Zeitraum
von Jahren vollzieht. Im Laufe dieser Zeit werden wir so kon-

ditioniert, daß wir uns an die neuen Reproduktionstechniken
gewöhnen werden.

Eine australische Psychologin bezeichnet die Phase, in der

wir uns befinden als „Weichmacherphase". Sie schreibt über
die Art, wie einem Teil die medizinischen Techniken gesell-

schaftsfähig gemacht werden: „... zzocA nzcA/ rra/zs/er/c F/A'ne

wmfezz «öC'A ozzA zzocA z/er Pevo'/Aerzzzzg AeAorzzz/gegeAerz. (Fenn

es" scA/z'e/?/z'cA so vvez'/ z's/, zfo/? sz'e to/söcAA'cA /zraA/z'zz'er/ wm/e«
Aowzezz zozz/ es Ar z/er Öy/ezz/AcAAez'/ IFz'z/ers/znzcA z/zzgegezz gz'A/,

z/zz«/z yzz/ssz'er/ /o/ge«z/e.sv
F/e/e A/e/z.vcAezz vverz/e« z/zzrà «zzr z/e« rro/wrAcAe« Fbr/gzz«g
Acs w/ssezzscAzz/z/zcAerz Fbr/sz:Arz7/s erAe/z/ze« zzzzz/ zzzcA/ AAer

Are weAergeAeoz/ezz /'o/gezz zzzzz/ Ferazzz/erazzgezz zzzzcAz/ezzAezz,

Are ers/zzzzzz/ezz IFzssezzscAz////er iverz/ezz vozz z/er Fevo'/Aerzzzzg

z/zzrazz erz'zzzzer/, z/zz/ sze /Are TA.szcA/ezz Aerer/s vor Mozzzz/e«

AeAzzzzzz/gegeAezz Aö7/e«."^

Ein gutes Beispiel für diesen Prozeß lieferte Prof. Carl

Wood, Direktor eines IVB-Teams an der Monash-Universität
in Melbourne, Australien. 1984 gab er bekannt, daß er, einige

IVB-Kollegen und die entsprechende Ethikkommission, über
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die Zukunft der „Genetischen Züchtung" diskutierten, d.h.
über die Möglichkeit, Ei- und Samenzellen so auszuwählen,
daß ein Kind nach gewünschten Kriterien produziert werden
kann. Er sagte: „F.y .î/azz/ .ycPon Paare zw was gePonzme«, z//e

Sanze« von e/nenz S/zenz/er an S/e//e z/ey FPenzannei zur Pe/rwcP-

/wng PaPen wo///en, we// .s/e mà z/enz /fwyyePe« oz/er m/t z/er Per-
szzn/z'cPPe// z/es PAemannes n/cP/ zw/r/ez/en waren. FPen.vo PaPen
s/c/z Prawen nae/z P/ze//en von .S'penz/er/nnen erPwnz/z'g/, we// s/e
«zz? s/c/z se/Pv z'rgenz/w/e Pro/z/eme /za//en. " Mich würde es nicht
überraschen, wenn ein Programm für genetische Züchtung
tatsächlich begründet wird. Und wenn wir dagegen protestie-
ren, werden die Ärzte behaupten, sie hätten diese Absicht
bereits vor Jahren bekanntgegeben.

Das Tempo des Manhattan-Fortschritts

Die Welt verändert sich auf dramatische Art und Weise,
denn die Arbeit am Manhattan-Projekt der Reproduktions-
medizin schreitet mit einem halsbrecherischen Tempo voran.
Selbst ein unvollständiger Überblick über die Fortschritte und
Planungen in der Reproduktionstechnologie seit der Geburt
des ersten Retortenbabys Louise Brown im Jahre 1978 zeigt
die rasante Geschwindigkeit dieser Entwicklung:

Vier Jahre nach der Geburt von Luise Brown wurde der
Versuch unternommen, einer Frau die Eizelle einer anderen
zu übertragen. Die erste Geburt nach einer IVB mit einem
gespendeten Ei erfolgte 1983 in Australien.
Im März 1984 wurde in Australien zum ersten Mal ein
Kind geboren, das als Embryo tiefgekühlt wurde - sechs

Jahre nach der Geburt von Luise Brown.
Eine Ärztin vom IVB-Team in Norfolk im Bundesstaat
Virginia hat vorhergesagt, daß es in der fernen Zukunft
möglich sein könnte, ein Stück des Eierstocks mit Flun-
derten von Eizellen herauszuschneiden. Sie sagte weiter:
„/)/<? ««rez/en F/ze//en aus z/z'e.yenz S7wcÄrPe« P/m/ocP
Po'nn/e mazz z/an« Perzznrez/e« tosen wnz/ z/z'e Praw Pö«n/e so

y'ez/erze// srpwanger werz/e«. Man nzw/?/e «wr e/n rez/es Pe-

/rwcP/e/es Pz z'n /Pre GePä'rwzw//er e/nse/ze«.
Dr. De Cherney selbst hat vorhergesagt, daß es in der
nahen Zukunft möglich sein könnte, auch ganze Eierstöcke
von Frauen zu entfernen, um später daraus Eizellen zu ern-
ten. Es sei durchaus vorstellbar, fügte er hinzu, daß „z//e

For//z/7a«zw«g z/a«n n/cP/s «zePr m// Sexwa/z'/ä? zw /wn
Pä7/e. " '

Ganze Industriezweige sind im Entstehen, die die „Repro-
duktionsdienstleistung" der Frau und ihre Körperteile -
Eier und Gebärmutter - verkaufen werden, z.B. Kliniken,
die gegen Bezahlung das Geschlecht des Kindes bestim-
men.

In den USA gibt es bereits Firmen, die sogenannte Leih-
mütter an zahlende Kunden vermitteln und eine Firma
plant eine bundesweite Kette von Kliniken, die Embryonen
quer durch das Land per Flugzeug verschicken sollen. Ein
Embryo könnte also aus einer Frau im Südosten der USA
herausgespült werden, nach New York geflogen werden,
um dort einer Frau wieder eingepflanzt zu werden.

Die Technopatriarchen

Was sind das für Leute, die an dem reproduktionstechni-
sehen Manhattan-Projekt arbeiten?

Prof. Carl Wood, Leiter des IVB-Teams der Monash-Uni-
versität, sagte 1984, es wäre möglich, durch die Anwen-
dung einiger Reproduktionstechniken bestimmte Person-

lichkeitstypen zu züchten und die menschliche Natur zu
verändern. So könnte man z.B. Aggressionen bei Männern
beseitigen, indem man einem männlichen Embryo weib-
liehe Hormone einspritzt.
Ein Mitarbeiter von Prof. Wood ist gelernter Embryologe
und hat in seiner Ausbildung hauptsächlich mit Schafen

gearbeitet. Jetzt arbeitet er mit Frauen. Er wurde 1985 ge-
fragt, wie sich nach seiner Einschätzung die Einstellung der
Öffentlichkeit gegenüber Geburt und Reproduktionstech-
niken im Jahre 2000 im Vergleich zu heute verändern
würde. Er antwortete: „Die MenscPen werz/e« /re/er e«/-
scPe/z/e« Pönnen, we/cPe Fe/zroz/wP/zons/ecPn/Pe« s/e pa.yyenz/

y/nzfen. M/r e/ne/n erPo'P/e« Wissen «Per angcPorcnc FranP-
Pez'/en wnz/ MzjSPz'/zPznge« z. ß. wäre es z/enPPar, z/ay? z//e Par/-
nerwaP/ n/cP/ «zePr z'n er.y/er P/n/e aw/grwnz/ von P/ePe wnz/

Zwnezgwng s/a///znz/e/, .yzzn/Prn z/ayî es z'n ers/er P/nz'e z/arwzn

geP/, e/nen Par/ner oz/er e/ne Par/nerz'n awszwswcPen, Pez z/ezn

oz/er z/er zffe M;j5P//z/wng.yz:Pance« nzo'g/z'cps/ ger/ng gePaPen
werz/en.

Gena Corea Foto: Eva-Maria Hiltrop

In Brasilien hat Dr. Milton Nakamura ein praktisches Ein-
führungsseminar zur IVB-Technik für Wissenschaftler
seines Landes organisiert. Geleitet wurde das Seminar von
Wissenschaftlern der Monash-Universität, Australien.

Zwölf unfruchtbare Frauen wurden bei diesem prakti-
sehen Kurs benutzt. Nach der Laparoskopie (die Bauch-
Spiegelung, bei der Eizellen aus dem Eierstock entfernt
werden) starb eine der Frauen, Zenaide Marie Bernado. In
der Presse hieß es, Dr. Nakamura habe sich mit der Vor-
Stellung getröstet, Zenaide hätte vielleicht noch mit der
süßen Illusion, sie werde ein Kind bekommen, das Bewußt-
sein verloren. Er wolle sein Zentrum zur Erzeugung von
Reagenzglasbabys nach ihr benennen. „Zwz- PPre von zfe«

Frawe«, z/z'e z/cn mernen fF///en, Mw//ez' zw wcz-zfe«, 5j«zPo/z-

Eine brasilianische Zeitung berichtete, daß für Dr.
Nakamura der Unfall ein „PcP/agcn.yvvcr/«' .yz7/e«c.y t/n-
g/wcP" sei und „e/ne VacPe, z//e w/r PaP P/nnePnzen nz«.y.yen".

Vom wissenschaftlichen Standpunkt her betrachtet, sei das

IVB-Programm ein Erfolg.
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Prof. h.c. Kurt Semm, Leiter der gynäkologischen Abtei-
lung der Frauenklinik an der Universität Kiel, erklärte 1984

gegenüber der Presse, „A/o t/rawygaAe Ae.y fPe/Aos' A/
xcA/eoA/A/n A/o FrAaAwng Aer Fasse «nATr/. Ifen« e/ne Fraw
Aaz« n/cA/ /äA/g Ar, Aan« Ar e/gen/AcA /Ar ganzer LeAens-
zwecA - vow A/o/og/scAen Aer geseAe« - w«er/w/A. Dewzu-
/o/ge Ar A/ese McA/re/>roAwA//o« Aes IPO/AOS' /za/Ao/og/scA
w«A was garAo/ogAcA Ar, Ar g/e/cAzeAzg AronAAa//, ganz
A/are Z)e/znA/on.

Dr. Semm zeigte eine Diaserie mit Zeichnungen über
verschiedene Tierarten. Mit dieser Serie wollte er darstellen,
daß verschiedene neue Formen der Reproduktionstechno-
logien völlig natürlich seien.

Semm zeigte z.B. ein Dia mit Forellen, die, so erklärte er,
sich durch extrakorporale Befruchtung (d.h. Befruchtung
außerhalb des Körpers) vermehren. Das Weibchen legt
Eier ab (glücklicherweise muß sie sich keiner Vollnarkose
und Laparoskopie unterziehen), dann schwimmt das
Männchen herüber und besamt diese Eier. Prof. Semm
wies darauf hin, daß die extrakorporale Befruchtung - die
er die ,/rac ./ago' nacA Aezn £7" nennt - seit Jahrmillionen
bekannt sei.

gentherapeutischen Methoden könnten die Ärzte der Frau
einen Embryo mit einer genetischen Krankheit entfernen,
die betroffenen Chromosomen verändern, und den Em-
bryo in die Gebärmutter zurückverpflanzen.

Dazu schreibt „Fortune": „rtw/ Ae«? ///«/ergrwnA öfterer
Twssz'cA/e« AeAawg/e/ Aer Porsz'/zenAe, Aer EwAryotranr/er
wwrAe zw AA/ägAcAAe// werAen - trotz Aer wora/AcAe« Fro-
gen w«A Aer gese/zA'cAe« Grenze«. Fr ragt voraar: ,A/e MacAt
Aer MwtterreAa/t w/rA r/cA a// wAern// wAer A/ese Ar/t/A A/n-
wegretzen. '

Und noch ein Mitarbeiter des Manhattan-Projekts: Der
Leiter eins IVB-Teams in Südkalifornien. Er hat darauf
hingewiesen, daß das Einfrieren von Embryonen dazu füh-
ren wird, daß die IVB-Technik für immer mehr Paare und
neue Indikationen eingesetzt werden könnte. Die tiefgefro-
renen Embryonen würden das Überprüfen des genetischen
Materials vor der Einnistung ermöglichen, d.h. sie könnten
aufgetaut und dann untersucht werden nach bestimmten
gesundheitlichen Kriterien. Die Embryogefrierung könnte
das Endziel der Familienplanung bedeuten, denn es würde
Frauen ermöglichen, sich anschließend einer Sterilisation
zu unterziehen.

Junge oder Mädchen?

Eine neue Technik, das Geschlecht des eige-
nen Kindes zu bestimmen, hat die japanische
Medizin in eine ethische Kontroverse gestürzt.
Ein Forschungsteam an der Keio Universität
in Tokio hat es entwickelt: Es beruht auf der
Trennung von Spermien mit einem X-
Chromosom, aus denen Mädchen hervorge-
hen, und Samen mit einem Y-Chromosom in
einer Zentrifuge. Dabei soll die Wahrschein-
lichkeit, ein Mädchen zu bekommen, 95 %
sein, während ein Junge nur mit 85%iger
Sicherheit erzeugt wird, da die absolute Tren-
nung der Samen nicht möglich ist. Nach der
Trennung werden Eier in vitro befruchtet.
Hauptziel dieses Verfahrens sei es, so Team-
chef Iizuka, Erbkrankheiten, die an das Ge-
schlecht gebunden sind, z.B. die Bluterkrank-
heit, zu vermeiden.

Der Sturm der Kritik richtet sich in Japan

nicht gegen die Technik selbst, sondern gegen
die unauthorisierte und unkontrollierte An-
wendung und Ausbreitung. In einem Work-
shop im November 1985 wurde das Verfahren
Gynäkologen vorgestellt, von denen 60 es bis-
her auch angewendet haben sollen. Eine Ein-
schränkung auf Fälle möglicher Erbkrankhei-
ten scheint damit schon nicht mehr möglich.

Iizuka fühlt sich durch das Komitee für
Ethik in der Medizin der Universität bevor-
mundet, das jetzt die Notbremses ziehen
wollte. Er stand schon einmal - vor drei
Jahren - im Mittelpunkt einer Debatte, als er
mittels Elektrophorese die Samen trennen
wollte. Die Forschungen wurden damals ein-
gestellt, da in seinem Team keine Einigkeit be-
stand. Kritiker meinen, Entwicklung und An-
wendung des Verfahrens würden nur vorange-
trieben, um Geld zu verdienen. Um Ethik wür-
den sich die Gynäkologen sowieso nicht
scheren. /Vew Se/en/A/

Einer, der auf der geschäftlichen Seite des Manhattan-Pro-
jekts der Reproduktionstechniker tätig ist, ist Anlagenbera-
ter in Chikago und Vorsitzender der „Fertility and Genetics
Research Inc.", einer Firma, deren Spezialität die Embryo-
Spülung und der Embryotransfer ist. 1984 erzählte Dr. Seed
der Zeitschrift „Fortune", seine Firma werde innerhalb von
drei Jahren 20 bis 30 Zentren aufbauen. Er rechnet mit
Einkünften von über 50 Millionen Dollar jährlich. Durch
eine Ausweitung des Marktes könnten die Profite noch
weiter steigen.

Wie soll die Ausweitung des Marktes aussehen? Erstens
könnte die Embryospülung die Fruchtwasseruntersuchung
als Mittel der pränatalen Diagnostik überflüssig machen.
Ein Embryo könnte aus der Gebärmutter der Frau ent-
fernt, anschließend auf über 2000 verschiedene Krankhei-
ten untersucht werden und dann wieder in die Gebärmutter
eingesetzt werden. Außerdem schätzt der Vorsitzende der
Firma, daß etwa 40% der Frauen, die auf einen Embryo-
transfer waren und vermeiden wollen, daß genetische
Krankheiten an ihre Kinder weitergegeben werden. Mit

Schließlich gibt es Dr. De Cherney selbst, der Arzt, den ich

am Anfang meines Vortrages zitiert habe. Er stellte fest, der
Reproduktionsmediziner müsse mit der IVB-Bewegung
mitgehen, sonst würde er auf der Strecke bleiben. Er bezog
sich dabei auf West Point, die Ausbildungshochschule der
Offiziere der US-Armee, denn: „... ye/nanA, Aer sz'eA /Ar
FrwcA/AarAez'/ zn/eress/er/, «w/ /PF aAer n/cA/s zw fan An/,

verAaA sz'eA AAnAcA, w/e Aer rtAso/ve«/ von IPes/ Po/«/, Aer z«

M/AAnvA.y<?n.ycAa//en owygeAAAe/ A/ oAer n/o z'n Aon Ä>/e£
z/eA/."' Schon wieder ein faszinierender Vergleich.

Die Manhattan-Zukunft fur die
Betroffenen

Die Analogie zwischen dem Manhattan-Projekt und der

Arbeit an den neuen Reproduktionstechnologien stimmt frei-
lieh nicht ganz, aber ich meine, es wird sich herausstellen, daß

beide Forschungsprojekte eines gemeinsam haben: Den schar-
fen Kontrast zwischen der Begeisterung der Wissenschaftler,
die sich mit faszinierenden intellektuellen und technischen
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Aufgaben beschäftigen, die es zu lösen gilt, und den Folgen
der von ihnen entwickelten Technologien für den einzelnen
Menschen. Diese Auswirkungen für jeden einzelnen Menschen
werden oft auch nach Jahren noch nicht gesehen und nicht
anerkannt.

Protest am /nst/tut tür Humangenef/fc t/er FL/ Ber//n

Anläßlich des 40. Jahrestages von Hiroshima lief im ameri-
kanischen Fernsehen ein Dokumentarfilm. In diesem Film
wurden Bilder gezeigt von Menschen, die Hiroshima und
Nagasaki überlebt und ihre Erinnerungen an die Nachwir-
kungen der Bombardierung aufgemalt hatten. Ich war gerade
dabei, die Wohnung zu putzen, ließ den Fernseher auf voller
Lautstärke laufen und ging immer wieder aus dem Zimmer
rein und raus. Als gerade ein sehr alter, sehr kranker Mann
dabei war, sein Bild zu zeigen, kam ich zufallig in das Wohn-
zimmer wieder rein. Sein Bild zeigte eine Mutter mit ihrem
Kind. Er erzählte, wie er die beiden zusammen auf der Straße
liegend gesehen habe. Der Mund des Säuglings suchte nach
der Mutterbrust. Die Mutter war tot. Während er dies

erzählte, fing der alte Mann zu weinen an. Er weinte, aber kein
Schluchzen war zu hören. Sein Schmerz saß so tief, daß er im
Hals stecken und lautlos blieb. Ich stand davor, Staubtuch in
der Hand, von einer Trauer ergriffen, deren Tiefe ich noch nie
erlebt hatte.

Später schweiften meine Gedanken ab zu einem anderen
Bild: Wissenschaftler, die gemeinsam an der Lösung eines sehr
schwierigen Problems arbeiteten, das mit der Entstehung der
Atombombe zusammenhing. Jeder löste einen Teil des
Puzzels. Stückchen für Stückchen, die Spannung stieg, bis
schließlich alles zusammenpaßte und eine Bombe „geboren"
wurde.

Die Wissenschaftler konnten nur außer sich sein vor Freude
und hielten sich für extrem priviligiert, in einer Zeit arbeiten zu
dürfen, in der solche großartigen Entdeckungen in ihrem For-
schungsbereich gemacht wurden.

Welchen Schmerz werden wir zum 40. Jahrestag der ersten
In-Vitro-Befruchtung am Menschen empfinden?

Uns sind die Folgen der neuen Reproduktionstechnologien
für die einzelnen Betroffenen noch lange nicht bewußt - vor
allem die Folgen für Frauen und für die Kinder, die durch
diese Technologien entstanden sind.

Aber Andeutungen gibt es, nur Andeutungen.
Die Arbeit von zwei Sozialwissenschaftlerinnen deutet an,

'
was das für Frauen bedeutet. Sie haben Teilnehmerinnen an

verschiedenen IVB-Programmen in Australien interviewt.
Eine Frau erzählte von ihrer intensiven Angst während der
zwei Wochen nach dem Embryotransfer, ob es nun mit der
Schwangerschaft geklappt hat oder nicht. „Dm V/z/ rfon« ab
mh/Z Ae/e.y/ m//<Z Ae/es/ m/îê? we/zn er «z'cA/ geA/ap/ü Zw/, cA/««

/a«g.s7 Am ö«, yet/e« zu ver/ZucAen. Du A/sZ A<?/>/7/w/e/7. Du Zur/
u/cA/r wer/."

Was für ein tiefer Schmerz steckt hinter den Worten einer
anderen Frau aus Australien, die einige gescheiterte Versuche
mit IVB hinter sich brachte, bevor sie das Ganze aufgab. Über
IVB meinte sie: „Er z'r/ e/uc reAr Aru/u/e Mc/AoAe, u/u Az'cA zu/'/

rfe/uer Z/u/rucA/AurAef/ uure/uuudcrzure/zen. 7cA me/üe, er Aü//e
/ueurcAZ/cAere Me/Ao/Zeu geAeu Aöuueu."' Die Frauen, die mit
den Sozialwissenschaftlerinnen sprachen, zeigen ganz neue
Erfahrungen auf, die bisher unsichtbar geblieben sind. Aber es

ist noch viel mehr bisher unerwähnt geblieben. Es gibt immer
noch die unterschiedlichsten Erfahrungen, die noch im Schat-
ten liegen, die vielleicht nie das Tageslicht erblicken werden.

Bisher sind sich Frauen ihrer Fähigkeit bewußt gewesen,
Kinder gebären zu können. Es wird für die Mädchen die dieses

Jahr geboren werden, sicherlich anders sein. Denn sie werden
nie eine Welt kennenlernen, in der es keine In-vitro-Befruch-
tung gibt, eine Welt ohne Embryonenspülung, ohne Leihmut-
terschaft, ohne den Supereisprung, das Eierfangen oder die

Lagerungsbehörde (der Begriff „Lagerungsbehörde" kommt
aus England, als Vorschlag für ein offzielles Amt, das für tief-
gekühlte Spermien, Eier und Embryonen zuständig sein soll).

Im Laufe der Zeit wird es so weit sein, daß Frauen das

Kinderkriegen als eine intellektuelle, technische Sache erleben
werden, die von hochqualifizierten Wissenschaftlerteams
durchgeführt wird. Sie werden überzeugt sein, daß sie ohne die
Hilfe der Reproduktionstechnologen keine Kinder bekommen
können.

Die Reproduktionstechnologen haben - wie gesagt - die

Vermutung geäußert, daß in Zukunft das Einfrieren von Ei-
zellen oder Embryonen Frauen im allgemeinen - also nicht
nur unfruchtbare Frauen -, eine effektivere Form der Fami-
lienplanung bieten könnte. Frauen könnten ihre Eier einfrie-
ren lassen und dann ihre Babys durch IVB zu einem Zeitpunkt
bekommen, der ihnen gerade gut paßt. Die Annahme, die da-
hintersteckt - und sie trifft heute noch gar nicht zu - ist, daß
bei einer In-vitro-Befruchtung ein lebendes Kind mit relativ
hoher Wahrscheinlichkeit geboren wird. Einer der Reproduk-
tionstechnologen stellte darüber hinaus eine eindeutige Ver-
bindung her zwischen dieser Art von Familienplanung, also
der Tiefgefrierung von Embryonen und IVB und der Sterili-
sation von Frauen.

Die neuen Reproduktionstechniken verstärken die Tendenz,
Frauen gering zu schätzen, sie als verfügbar anzusehen, und
beeinflussen damit auch das Denken vieler Menschen, insbe-
sondere das Denken und Fühlen von Frauen selbst. Das ist
eines der metaphysischen Risiken der neuen Reproduktions-
techniken für Frauen. Das Herumexperimentieren am Körper
der Frau, ohne daß die Folgen abzuschätzen wären, verstärkt
noch diese Form der Verachtung von Frauen. Und es handelt
sich in der Tat um Experimente, denn wo die Fehlerquote so
hoch ist und die Gründe für Erfolg oder Mißerfolg so wenig
bekannt sind - da kann nur von Experimenten die Rede sein.

Es werden Experimente mit Frauen gemacht.
Den Ärzten, die im Bereich der IVB arbeiten, ist bekannt,

daß sie den Frauen, die heute IVB-Kliniken aufsuchen, gar
nicht helfen können. Aber es gibt kaum einen Arzt, der dies

öffentlich zugeben würde. Einer der wenigen Kritiker hat in
einem Kommentar in der Zeitschrift „Fertility und Sterility"
auf die Art und Weise hingewiesen, wie IVB-Kliniken ihre Er-
folgsraten beschönigen. Die Fälschung der Erfolgsraten sei
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wohl ein typisches Phänomen des freien Marktes. Weiter
schrieb er: „PZe weZ/vez-Zzra'/eZe PraxZ.s, äz'e /Fß-ßcZzwa/zge/"-
scZza/ZyraZazz zu ZzZzp/T/tZZzc/z, vc/zeZ/zZ eZ«e Fe/Yzza/'Ä:/zz/z,g.M7/'a/egZe

zw .sez'/z, w/n zz/z/rwc/zzZzare Paare Z/z äa.t /FP-Prograzzz/w zw
ZocLe/z. "

Die Tatsache, daß Frauen infolge einer IVB-Therapie ster-
ben können - zuerst war es Zenaide Marie Bernardo in Bra-
silien, dann, im letzten Sommer Aliza Eisenberg in Israel -
und die Tatsache, daß von deren Tod kaum Kenntnis genom-
men wird, zeigt eindringlich die Geringschätzung von Frauen.

Als die ersten im Reagenzglas gezeugten Zwillinge,
Drillinge, Vierlinge geboren wurden, sorgten diese Ereignisse
in der ganzen Welt für Schlagzeilen. Schlagzeilen gab es auch,
als das erste ehemals tiefgekühlte Kind zur Welt kam. Aber
wer hat schon was davon gehört, als infolge der IVB die erste
Frau starb? Wer wußte, daß die zweite Frau starb? Luise
Brown ist uns allen wohl ein Begriff, aber wer hat schon was
von Zenaide Marie Bernardo gehört? Die brasilianische Zeit-
schrift „Manchete" schrieb über sie: „SZe /raw/w/e vo/z e/«em
Peage/zzg/asäaLv warf wac/z/e zzze vv/cßer aw/i"

Das Ende der biologischen Evolution

Zum Schluß wird das Manhattan-Projekt der Reproduk-
tionstechniker auch das verändern, was wir unter Menschsein
verstehen.

Viele Reproduktionstechniker haben schon darauf hinge-
wiesen, daß diese Techniken eines Tages verwendet werden
könnten, um die menschliche Evolution in neue Bahnen zu
lenken.

Ein führender Embryologe in den USA hat 1981 geschrie-
ben, die heutige Zeit sei der Anfang des zweiten großen Um-
bruchs in der Geschichte der Menschheit. Der erste Umbruch
war der Übergang von einer biologischen zu einer kulturellen
Form des Fortschritts. Zunächst war die natürliche Selektion
der treibende Faktor bei den evolutionären Veränderungen.
Nach dem ersten Umbruch begann die Kultur unsere weitere
Evolution zu beeinflussen, d.h. eine von Menschen geschaf-
fene Umwelt wurde zum wichtigsten Faktor der Evolution.

Heute, beim zweiten großen Umbruch, können die Men-
sehen mit Hilfe der Reproduktionstechniken direkt und
bewußt in die Vererbung und in die Fortpflanzung eingreifen
und die menschliche Evolution so beeinflussen. Der Embryo-
loge schreibt dazu: „ fUZr sz'/zä .srZzo/z Zange e/ne Tri, äz'e ZZ/re

fmH'c/r ieZä.s7 ic/zaj/Z, nwn .ßeAen wz> vor Jer Mög/ZcMe//, Zn

ZzzLzz/z/z unsere eZgene zlrz seZZ/sZ sc/za/te/z zw Zro'nnen."

Und was für einen Menschen werden die Herren dieser

„selbstschaffenden" Art kreieren wollen? Wahrscheinlich
einen, der sich der kaputten Welt anpaßt. Es ist eine Welt, in
der es Plakate gibt, ähnlich wie das, was ich gerade in einem

Supermarkt in Frankfurt gelesen habe:
„LZeZze Äo/nzZen, Presse zznzZ PzznzZ/ùn/c ZzaZzen Zn zZen ZeZzZen

Pagen Zzerz'cZzZeZ, zZa/Z zZZe Zzessz'scZze PeZzensznZ/ZeZzzZzerwacZzzzng

razZZoaZUZve ß/z-a/z/zz/zg Znz PZez'scZz von ßc/zZacZzZZZeren genzessen
Zzaz. ZVacZz TZzszZ/n/nang nzz'z unseren PZe/eran/en geZzen wz'r /Zznen

/oZgenzZes zur Kenn/nZs:
Z. (FZr verZcau/en ZceZn PreZZanzZvZeZz, sonzZern ausscZzZZejßZZcZz PZere

aus anerZrannZen PrzeugergenossenszZza/Zen, zZZe ZZzre PZere Z/n

.S'/aZZ scZzZac/zZrez/ zzzcZzZen.

2. 7n zZer .S'ZaZZ/nasZ wz'rzZ PerzZg/ü/Zer unzZ Zrez'n GrZzn/uZZer ver-
yuZZerZ. "

„Pas zZo/nesZz'zZerZe AZaus/Zer unzZ zZZe FersucZzsZZere Z/n PaZ/or,
zZZe unter PonZroZZz'erZen ßezZZngungen Zn ez'ner Lo/z/ro/ZZe/Ye/z

f/nzweZz Z/zr PaseZn /rz'sZen, wären äann aZso ecZz/e APoäeZZe/Zzr äz'e

ßeoZzaeZz/ung äes A/enscZzen.

Am gleichen Tag, als ich diese Worte las, erhielt ich einen
Brief von einem Psychologen, der empört war über einen Zeit-
Schriftenaufsatz, in dem ich die neuen Reproduktionstechni-
ken kritisiert und ihre eugenischen Möglichkeiten betont
hatte. Er schrieb: „PrüZzor Zzz-azzc/zZe äie IFeZz Äznäer, egaZ was sie

/ur guaZZzäZe/z Zza/Zen. PZesen Luxus Zco'nnen wir uns nz'cZzZ zneZzr

ZeZs/en. IFe/z/z wir zzZzorZzau/zZ zzoc/z LTZnäer ZzeZco/n/nen äürZen Zn

äz'eser fPeZz äer jcAwZnzfe/zzfe/z ßossourcen, soZZZen sie zzza/ge-
seZznez'äerZ sein /Zzr äz'e IFe/f, zZZe sie vor/näen weräen. "

Das Image der neuen Reproduktionstechniken in der Öf-

fentlichkeit ist das einer neuen medizinischen Therapie. Dies
ist ein harmloses, ein menschenfreundliches Image. Liebens-
würdige Ärzte beseitigen das Leiden von unfruchtbaren
Frauen oder verhindern das Entstehen von tragischen gene-
tischen Krankheiten durch medizinische Behandlungen.

Aber ich glaube, daß das Bild, das Dr. De Cherneys Kom-
mentar heraufbeschwört, sehr viel treffender die Bedeutung
der Reproduktionstechniken für die menschliche Geschichte

einfängt - der Vergleich mit dem Manhattan-Projekt.
Manchmal fühle ich mich wie dieser alte Mann aus Hiro-

shima. Während ich mich hinsetze und diesen Vortrag
schreibe - die Technologen können dies und jenes tun und

planen und sie haben dies und jenes gesagt - und wenn ich dies

alles zusammenbringe, dann fühle ich eine tiefe Trauer, die

mir den Hals zuschnürt.
Die Trauer des alten Mannes entstammt einem Bild aus der

Vergangenheit: Ein Säugling, der nach der Mutterbrust sucht.

Die Mutter, eine junge Frau, die tot auf der Straße liegt.
Meine Trauer bezieht sich auf Bilder aus der Zukunft: Eine

junge Frau die auf einem Operationstisch liegt, in einem
weißen sterilen Raum, ihr Bauch wird punktiert, die Eier mit
einem Sauggerät in eine Eizellenfalle herausgesaugt. Oder ein

anderes Bild: Sterilisierte Frauen, die als schlecht bezahlte
Helferinnen in einem Labor arbeiten, wo Hunderte von Eier-
stocken funktionsfähig gehalten werden. Diese Frauen leben

in einer sterbenden Welt, in der Menschen kein frisches Obst

und Gemüse mehr essen können ohne Angst vor radioaktiver
Vergiftung.

Bringen wir unsere Trauer, unseren Zorn, unsere Leiden-
schaft für das Leben (wirkliches Leben, wirklicher Natur,
nicht künstlich, nicht manipuliert, nicht technisiert, nicht in

Ställen eingesperrt, ohne Sonne und Himmel und mit Fertig-
futter gemästet) sondern wirkliches Leben - schleudern wir

unsere Leidenschaft aus unserem Bauch, aus unserer Kehle in

die Welt, wie ein Wirbelsturm, der Leben in einem sterbenden
Planeten entfacht. o
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